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412 V. Die Kirche im Querschnitt und Aufriss..

grosse, runde , mit einfachem Hasswerk gefüllte Oeffhungen mit dem Mittelschiff in Verbindung stellt .
In der Kirche von Maates , deren Durchschnitt Fig . 926 zeigt , ist das Strebesystem gleichfalls auf
keinen Umgang im Triforium berechnet , und sind die Dimensionen so massige , dass eine Anordnung
u-ie in Paris nicht ausführbar war . Zudem ist die Ausführung der ganzen Kirche eine sehr einfache
und besonders durch die geringen Fenstennasse an die romanische Kunst erinnernde .

Durch die Anlage der geivölbten Galerien erhalten ferner die Pfeiler und Mauern des Mittel¬
schiffes eine weitere Sicherung , die in Paris noch durch oberhalb der Gervölbe , jedoch unter dem
Dach befindliche Strebebögen verstärkt ist . Ueberhaupt aber hat dieselbe in den erwähnten Werken
auf eine mindere Höhe des oberen Lichtgadens geführt , so dass über dem Anschluss der Galeriedächer
sieh nur einfache Strebebögen finden.

Fragen wir mm nach dem Einfluss der Galerien auf die Gestaltung
Emporen der Kreuzflügel , so geben uns die genannten französischen Werke keinen Auf -
Krenz

11 sehliiss , indem in Mantes die Kreuzflügel überhaupt fehlen , in Paris und Noyon aber
Hügeln, einschiffig sind , mithin auch die Galerien darin fehlen , oder vielmehr die über den

Seitenschiffen von Langhaus und Chor angebrachten sich nach dem Kreuzscliiff gerade
wie nach dem Mittelschiff öffnen , ohne mit einander in Verbindung zu stehen . Auch
würde selbst die gewöhnliche Anlage mehrschiffiger Kreuzflügel diese Verbindung vor
den Giebelmauern hin nur durch nach oben offene Galerien , wie in Laon , gewähren
können . Eine Herumführung der Seitenschiffe und somit der überwölbten Galerien
um die Giebelmauern herum findet sich nirgends . Die Giebelwände sind daher in Noyon
nur in sofern von der Anlage der Galerien in Mitleidenschaft gezogen, als dieselben mit
doppeltem Lichtgaden über einander und über dem Triforium versehen sind , während
sie in Paris sich jedem Einfluss entziehen . Nur der Dom in Limburg zeigt in der
eigentümlichen Konstruktion seines Chores und Kreuzschiffes wenigstens einen Ersatz
dafür . Die beiden letzteren Teile sind nämlich ringsum von Seitenschiffen und Um¬
gängen umzogen , welche nur etwa die Hälfte der Seitenschiffsweite im Langhaus , also
da das Gewölbesystem das der halbierten Kreuzgewölbe von quadrater Grundform ist,
nur ein Viertel der Mittelschiffsweite breit sind . Ueber den Ecken dieser Umgänge
an den Kreuzflügeln erheben sich dann je zwei , die letzteren flankierende Türme . Hier¬
nach also macht sich, wie die Fig . 925 zeigt, das System der Durchschnittsbildung in den
Kreuzflügeln in derselben Weise geltend , wie im Schiff. Die Möglichkeit dieser Durch¬
führung beruht aber auf der S . 414 erklärten Grundrissanlage der Gewölbe , durch
welche in die Mitte der Giebelmauer ein Pfeiler zu stehen kommt , und würde mit der
Anlage gewöhnlicher Kreuzgewölbe abgeschnitten sein oder vielmehr auf die Anordnung
einer nach oben offenen , die beiden Galerien in Verbindung setzenden Bühne , wie
sich solche in Laon findet , führen müssen .

6. Der Querschnitt der einfachen Choranlagen, Kreuzflügel und
Giebel der Basilika.

Chor .
Wie bereits oben bemerkt , setzt sich die ganze Höhenteilung , also die Licht -

Fortführung gaden von Mittel - und Seitenschiff und das Triforium , auch in den einschiffigen Teilender Fenster p , i 7 °
nach fort , so dass auch hier , wenn vor den unteren Fenstern ein Umgang sich findet ,Trifonen. zwei innere und ein äusserer Umgang nach dem gewöhnlichen System sich bilden .Jener untere Umgang , der sonst wegen der geringen Höhe der Sohle der

Seitenschiffsfenster häufig fehlt und mehr als eine Eigentümlichkeit einzelner Gegenden ,
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wie der Bourgogne , der Champagne und des Oberrheins anzusehen ist , erzeugt sich
im Chor gewissermassen aus der Anordnung des Triforiums , insofern es , wie der in
Fig . 927 dargestellte Durchschnitt zeigt , sonst nötig würde , unter der Rückwand des
Triforiums einen Bogen b zwischen die Strebepfeiler zu spannen , welcher dann besser
mit der unteren Fensterwand den Platz tauscht , so dass sich die in der Nebenfigur 927 a
gezeigte Anordnung mit einem unteren Umgang a ergiebt . Als Beispiele dieser Art
führen wir Notredame in Dijon und den Dom zu Regensburg an . Aus der Fig . 927
hätte sich indes auch ein äusserer Umgang konstruieren lassen .

Wenn nun in Fig . 927 a , wie dies z . B . auch in Kegensbnrg der Fall ist , und wie es ausder Konstruktion zunächst hervorgellt , der Boden des Triforiums nur aus von dem Bogen nach der
Fensterwand übergelegten Platten sich bildet , so ergiebt sich einer der S . 351 angeführten Fälle ,wonach die Spitzbogenform des Fensters nicht gerade die geforderte ist . Dennoch findet sie sich
in Dijon , aber einteilig , ohne Pfosten , wie denn auch im Mittelschiff der wagrechte Abschluss nur
durch Nebeneinanderstellung von 3 kleineren Spitzbogenfenstern erzielt ward (s . Fig . 848) . In
Regensburg dagegen ist das von den Strebepfeilern und jenen Bodenplatten begrenzte Viereck in
reichster Weise durch eingespanutes Masswerk ausgefüllt , dessen Schema in einem die einzelnen
Pfostenabteilungen überspann enden Spitzbogen besteht , so dass oberhalb desselben die Zwickel , und
unterhalb die Scheibe mit anderen Masswerkformen durchbrochen sind.

In Notredame zu Dijon , wie in anderen Kirchen der Bourgogne , gehen die
Fenster nicht , wie in Regensburg , bis auf den Boden des Umgangs hinab , sind
vielmehr durch eine glatte Mauerfläche darüber erhöht . Im Chor zu St . Benigne
zu Dijon findet sich dann eine weitere Reduktion des Systems , insofern der untere
Lichtgaden , mithin auch der demselben zugehörige Umgang und ebenso der über
dem Triforium befindliche , Wegfällen , so dass der Vorsprung des letzteren vor der
Fenster wand sich durch einen Wasserschlag abgedeckt findet .

Ebenso fehlen zuweilen , wie in St . Leger in Soissons , die Fenster in der Rück¬
wand des Triforiums , so dass die beiden Lichtgaden im Aeusseren durch eine der
Höhe des Triforiums entsprechende glatte Mauerfläche geschieden sind .

K r e u z f 1 ü g e 1.
Das hier über die einschiffigen Choranlagen Gesagte gilt in gleicher Weise von

den Längen mau er n der Kreuzflügel , und es wird nur durch die iii der Regel
die Länge einer Polygonseite übersteigende Jochlänge die Zahl der Bogenstellungen
des Triforiums und ebenso die Fensterbreite vergrössert . Dabei kann die Jochlänge
im Kreuzschiff immer noch geringer als im Mittelschiff sein, wie dies z . B . in Chalons
der Fall ist, wo die Fenster in ersterem drei-, in letzterem vierteilig sind .

Durch das Zusammentreffen der einschiffigen Kreuzflügel mit
dem dreisehiffigen Langhause ergeben sich gewisse besondere Dispositionen der
Dienste und Strebepfeiler , auf welche hier aufmerksam zu machen ist .

Es sei z . B . Fig . 928 der Grundriss einer derartigen , etwa nacli dem System von Chalons
angelegten Kreuzpartie und darin a der Kreuzpfeiler , b der gegenüberstehende Wandpfeiler , c das
Seitenschiff, d das Mittelschiff, und es sollen vor den Seitenschiffsfenstern Umgänge angelegt werden,die sich dann vor dem unteren Lichtgaden des Kreuzschiffes fortsetzen . Nun bedarf der Wandpfeiler
hei e dreier Dienste für den starken , die obere Mauer tragenden Gurtbogen , während die auf f
treffende einfache Gurtrippe nur einen einzelnen Dienst fordert . Um dann die hierdurch sich ergebende
Ungleichheit der Dienstzahl über die Seiten eg und ffl auszugleichen und zugleich dem Eckpfeiler
eine regelmässige Grundform von ausreichender Stärke zu verschaffen, sind der Ecke h zwei Dienste,
der Ecke g aber nur ein solcher vorgesetzt . Von der ersteren läuft dann der Dienst 1 , ebenso wie
der entsprechende 2 , welcher die Kreuzrippe trägt , bis auf den Boden hinab , bildet jedoch, da letztere
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